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Die schönsten 
Kreuzfahrten
SUPERLATIVE Einmal um die Welt: 
Das ist ein Traum vieler Kreuzfahrer. 
Während einige Schiffe den Globus 
komplett umrunden, verbinden an-
dere Routen, zum Beispiel die West- 
und die Ostküste der USA oder 
umrunden einmal den Indischen 
Ozean. Das Kreuzfahrtportal Dream-
lines.de hat eine Top-10-Liste von 
Weltreisen zusammengestellt. Die 
längste All-inclusive-Reise um die 
Erde geht ab Miami und dauert 
stolze 109 Tage. So lange braucht 
die «Crystal Serenity» von Crystal 
Cruises, um die Welt ab Miami ein-

mal zu umrunden. Dabei führt die 
Route durch den Panamakanal und 
entlang der südamerikanischen Küs-
te gen Süden. Dann geht es über 
den Pazifik, um Australien herum 
bis Madagaskar und anschliessend 
über Südafrika über den Atlantik. 
Entlang Brasilien geht es dann wie-
der gen Nord bis zum Ausgangs-
hafen Miami. 

Besuch im Land 
der Nomaden
MONGOLEI Wild blühende Steppe, 
kristallklare Seen, leuchtender Ster-
nenhimmel, heitere Begegnungen, 
lädierte Motoren und deftige Mahl-
zeiten: Beschreibungen wie diese 
werden von Rückkehrenden aus der 
Mongolei mit glänzenden Augen 
aneinandergereiht. Tatsächlich eig-
net sich die Mongolei nicht dazu, 
möglichst viele in Reiseführern und 
Prospekten erwähnte Highlights ab-
zufahren. Vielmehr sind es andere 
Dinge, welche dieses Land so faszi-
nierend machen. Das Schöne an 
einer solchen Reise liegt im Erleben, 
im Sicheinlassen auf die Menschen 
und ihre Lebensweise. Zudem ist 
die unberührte Natur der zauber-
hafteste Reisebegleiter, den man sich 
wünschen kann. Der Reiseführer 
gibt viele Informationen zur Vor-
bereitung einer Reise in die Mongo-
lei. Tipps zu Unterkünften und Ver-
sorgungsmöglichkeiten auch in ent-
legenen Regionen ermöglichen 
einen lohnenswerten Aufenthalt.

HINWEIS
M. Wisotzki, E. v. Waldenfels, E. Käppeli: 
Mongolei. Unterwegs im Land der Nomaden, 
Trescher Verlag, 394 Seiten, Fr. 28.90.–

Alpbeizli im 
Oberwallis
FÜHRER Was gibt es Schöneres, als 
nach einer schweisstreibenden Wan-
derung endlich am Ziel anzukom-
men und in einem lauschigen Alp-
beizli einzukehren? Besonders 
schön sind die meist hoch über den 
Tälern gelegenen Hütten jetzt im 
Herbst, wo man noch die letzten 
milden Tage in den Alpen geniessen 
kann. Der neue Band «Alpbeizli-
Führer Oberwallis» stellt über 40 Lo-
kale im Oberwallis vor. Der Autor 
Beat Straubhaar hat beim Entscheid, 
ob ein Alpbeizli im Buch Aufnahme 
findet, unter anderem nach den 
Kriterien Dorfnähe, Grösse des Beiz-
lis und Breite des Angebots beurteilt. 
Bei jeder Hütte wird beschrieben, 
was ihr besonderes Ambiente aus-
macht, wer die Hütte führt, wie man 
dort hinkommt und was es da für 
Gerichte gibt, welche die Gäste be-
stellen können. Auch allfällige Über-
nachtungsmöglichkeiten sind an-
gegeben.

HINWEIS
Beat Straubhaar: Alpbeizli-Führer Oberwallis, 
Weberverlag, 136 Seiten, Fr. 39.–

REISE-SPLITTER

Graubünden: Entlang 
der besten Tropfen 
WANDERN Für den Ausflug 
in die Bündner Herrschaft 
muss man weniger wander-
freudig, dafür umso trinkfes-
ter sein. Das passte unserem 
Autor für einmal ganz gut.

In der Bündner Herrschaft heisst 
ein Weinkeller «Torkel», und wir ver-
muten, dass das Verb «torkeln» von 
daher stammt. Diese Gehart über-
kommt einen jeweils dann, wenn man 
sich im «Torkel» zu ausgiebig dem 
vergorenen Traubensaft hingibt. Ergo 
empfehlen wir dringend, unsere heu-
tige Wanderung vor dem «Torkel»-Be-
such unter die Füsse zu nehmen, 
ansonsten wird man nie ans Ziel 
gelangen – oder bestenfalls torkelnd. 
Denn eben diese Wanderung, welche 
freilich eher ein Spaziergang ist, ver-
läuft durch die Bündner Herrschaft 
von einem Weindorf zum anderen.

Fläsch: Gepflegter Startort
Wir beginnen in Fläsch. Das Dorf 

ist bekannt für sein gepflegtes Orts-
bild, wofür es 2010 mit dem Wakker-
Preis ausgezeichnet wurde. Zudem 
beherbergt sein Kirchturm die gröss-
te Mausohrenfledermaus-Kolonie der 
Schweiz, die man dank installierter 
Kamera auch tagsüber beobachten 
kann. Und wir bedanken uns freund-
lich bei der zuvorkommenden Chefin 
des Volgs, weil sie uns mit Kaffee und 
Gipfeli versorgt, nachdem frühmor-
gens noch sämtliche Beizen geschlos-
sen sind. 

Der nicht sehr gut markierte Weg 
nach Maienfeld führt vom Schulhaus 
Richtung Süden in ein Wäldchen, 
quert eine Brücke und biegt dann 
links hoch oben dem zurzeit ausge-
trockneten Bachbett entlang. Nach 
kurzem Marsch verlassen wir den 

Wald und wandern über offenes, mit 
Laubbäumen besprenkeltes Weide-
land. Es ist hier wie in einem riesigen 
Park, sehr schön. Links thront der 
2562 Meter hohe Falknis, vor uns 
sehen wir die offene Landschaft des 
Rheintals und auf der anderen Tal-
seite das Dörfchen Pfäfers.

Über 40 Traubensorten
Die Sonne scheint, und ein warmer, 

trockener Wind weht – genau die 
richtige Mischung für die Schluss-
phase der Traubenreife. Die Bündner 
Herrschaft mit den Dörfern Fläsch, 
Maienfeld, Jenins und Malans ist eines 
der bedeutendsten Weinbaugebiete 
der Schweiz, und daher sehen wir 
den ganzen Tag über immer wieder 
grosse, oft mit blauen Netzen gegen 
die gefrässigen Vögel eingepackte 
Rebberge. Über 40 Rebsorten gedei-
hen an den sanft geneigten, nach 
Südwesten ausgerichteten Hängen, 
dominiert natürlich vom Pinot Noir.

In unzähligen «Torkeln» kann man 
Wein degustieren, auch bei so be-
kannten Winzern wie Gantenbein 
und Marugg, Obrecht und Wegelin. 
Mehr darüber unter www.graubuen-

denwein.ch. Wir könnten jetzt nach 
Maienfeld runterwandern, bleiben aber 
hier oben und folgen dem Wegweiser 
Richtung Heidihof. Dabei passieren wir 
das Bildungszentrum «Wald» der Höhe-
ren Fachschule Südostschweiz, in dem 
unter anderen Schreiner und Förster 
ausgebildet werden. Thomas Tschudi, 
Leiter des Technologiezentrums, gibt 
uns freundlich Auskunft, und angehen-
de Schreiner zeigen uns eine elegante, 
selbst gefertigte Holzbrille, die man 
eigentlich sofort vermarkten müsste.

Ein Schlückchen muss einfach sein
Und jetzt das Heidihaus. Hier soll der 

Alpöhi gewohnt haben, Heidis Gross-
vater, den das Waisenmädchen besu-
chen durfte. Ausgedacht hatte sich das 
Johanna Spyri in ihrem Bestseller «Hei-
dis Lehr- und Wanderjahre». Sie lebte 
zwar in Zürich, war aber wie wir be-
geistert von der Bündner Herrschaft. 

Wir wandern weiter und treffen in 
Jenins ein, wo wir gerne im «Alten 
Torkel», einer romantischen Wirtschaft 
mitten in den Rebbergen, zu Mittag 
essen möchten. Leider alle Tische be-
setzt, uns bleibt die Terrasse des «Räti-
as», auch gut, sehr nette Bedienung. 
Gestärkt von einem Roten aus dem 
Keller von Jürg Obrecht – ganz können 
wir es nicht lassen –, nehmen wir den 
letzten Abschnitt unter die Füsse, den 
Weg nach Malans. Wieder eine sehr 
angenehme Wegstrecke, teils durch 
Wald führend und mit Aussicht auf 
Burgen, von denen es hier geradezu 
wimmelt und deren Überbleibsel oft nur 
noch knapp über die Bäume ragen.

Überhaupt eine geschichtsträchtige 
Gegend, diese «Herrschaft». Davon zeu-
gen grossartige Schlösser und prächtige 
Patriziersitze, vorab in Maienfeld und 
Malans.

Ältestes Weingut Europas
Dort steht Schloss Bothmar mit sei-

nem zauberhaften barocken Garten, seit 
1760 im Besitz der Familie von Salis-
Seewis. Oder die Herrenhäuser der Plan-
ta und Pestalozzi. In Maienfeld wiede-
rum residieren noch heute die Sprecher 
von Bernegg, von denen der eine, Theo-
phil, als Generalstabchef der Schweizer 
Armee im Ersten Weltkrieg in Erinne-
rung ist. Die Burg Brandis war einst Sitz 
der gleichnamigen Freiherren, die im 
Dienste der Habsburger die Gegend 
kontrollierten. Und zum Schloss Salen-
egg, seit Jahrhunderten Eigentum der 
Familie Gugelberg von Moos, gehört das 
älteste noch bestehende Weingut Euro-
pas. Auch hier gibt es einen ausgezeich-
neten Tropfen zu verköstigen. 

Und damit wollen wir unsere Ge-
schichte beenden, denn jetzt ist die 
«Torkel»-Phase angesagt und damit ein 
weiteres Wandern nicht empfehlens-
wert. Siehe oben.

MELCHIOR RUDENZ
piazza@luzernerzeitung.ch

zu Fuss
unterwegs

Kleiner Wegweiser
Route: Fläsch–(Maienfeld)–Heidi-

dorf–Jenins–Malans.
Wanderzeit: 3 Stunden.
Essen/Trinken: in allen Dörfern.
Verkehrsverbindungen: Bahn 

(Bad Ragaz); Bus (Fläsch, ab Bad 
Ragaz; Malans bis Bad Ragaz).
Karte: Wanderkarte Chur-Davos, 

Kümmerly + Frey, 1:60 000.

Das Heidihaus in Maienfeld muss man gesehen haben – 
hier soll der Alpöhi gewohnt haben.

 Bild Melchior Rudenz

Infos und Tipps
 " Seenroute Nr. 9: von Montreux 

nach Rorschach, vielen Gewässern 
entlang, meist auf wenig befahrenen 
Strassen; total 504 km lang. 

 " Abkürzungen durch Verlad in öf-
fentliche Verkehrsmittel immer wie-
der möglich.

 " Arrangements, Gepäcktransport, 
Mietvelo: www.swisstrails.ch, Re-
gensdorf (offizieller Partner von 
Schweiz Mobil).

 " Informationen mit Routenbe-
schrieb und Höhenprofil: «Veloland 
Schweiz, Seenroute», Werd-Verlag.

 " App: Schweiz Mobil.

 

Die Weite des Genfersees und die wunderschönen Rebhänge des Lavaux (grosses Bild): Hier beginnt die Velotour Richtung Deutschschweiz. Dank der E-Bikes kommt man zügig voran (oben), und man hat Zeit, das histori-
sche Städtchen Greyerz (Mitte) oder dieses schöne Simmentaler Haus (Mitte, rechts) zu erkunden. Auch interessant und darum einen Halt wert ist das ehemalige Kloster im waadtländischen Rougement (unten rechts).

 Bilder Keystone/Monika Neidhart

ANZEIGE

«Vo Montreux gäge Wäggis zue»
VELOFAHREN Auf zwei Rädern durch die halbe Schweiz von einem Gewässer zum nächsten pedalen:  

Genau das kann man auf der Seenroute Nr. 9, die zu Recht diesen Namen trägt. Doch nicht nur Wasser in allen  
Formen ist auf dieser Veloroute zu erleben, auch «Glanz & Gloria», unberührte Natur,  

verschiedene Baustile, kulinarische Köstlichkeiten und viel Genuss.

MONIKA NEIDHART
piazza@luzernerzeitung.ch

So beginnen Ferien: Strahlend blauer 
Himmel in Montreux, der Blick schweift 
über die Weite des Genfersees bis zu 
den schneebedeckten Gipfeln der fran-
zösischen Berge und in die Rebhänge 
des Lavaux. An den Gestaden die sou-
ligen Klänge eines Gospelchores: «It’s 
gonna be a sunshinin’ day». Gemütlich 
radeln wir Richtung Vevey. Je mehr der 
Glanz von Montreux hinter uns liegt, 
desto mehr glänzen unsere Schweiss-
tropfen. Wir überwinden die erste gros-
se Steigung nicht mit dem «Funiculaire» 
in Vevey, sondern mit dem Velo; wir 
haben ja ein E-Bike gemietet. Doch wir 
müssen uns zuerst an die Unterstützung 
durch den Elektromotor gewöhnen und 
lernen, mit den drei Stärken und den 
acht Gängen optimal zu fahren. Linden-
blütenduft, Stille und im Rückblick der 
traumhafte «Postkarten»-Blick über den 
Genfersee. 

Genüssliche Pause in Bulle
Weiter geht es durchs weite Grasland 

Richtung Greyerz. Der Weg folgt einer 
alten Handelsroute, auf der bereits im 
Mittelalter die Greyerzer ihren Käse nach 
Vevey oder weiter per Schiff nach Genf 
und Lion brachten. 

Wir kommen in Bulle an, wo sich ein 
Halt lohnt. Unsere Tagesetappen von 
rund 50 Kilometern lassen genüssliche 

Pausen und Besichtigungen zu. Neben 
dem Schloss Bulle im Savoyer Stil steht 
die Kirche Notre-Dame de Compassion 
mit der geschnitzten Eingangstüre aus 
dem 17. Jahrhundert. Ohne schlechtes 
Gewissen geniessen wir ein Stück «Ga-
teau bullois» (eine Art Bündner Nuss-
torte mit Schokoladenüberzug). Die 
Energie muss noch bis Greyerz reichen, 
das von weitem auf dem Hügel sichtbar 
ist. Tagsüber ist das mittelalterliche Städt-
chen überflutet von Touristen. Wir aber 
haben den ganzen Abend Zeit. Fürs 
Tibetische Museum reicht es vor der 
Schliessung nur noch für einen Augen-
schein. Das Frühstücksbuffet präsentiert 
am nächsten Tag die kulinarische Seite 
vom Freiburgerland. Neben Käse gibt es 
auch Safranbrot, Moutarde de bénichon 
und Doppelrahm. Ein Amerikaner 
streicht ihn kräftig aufs Brot und erklärt 
dem dänischen Biker, dass dies frische 
Butter sei. Die Einheimischen tauchen 
darin Erdbeeren und essen Meringue 
dazu.

Bei der Ausfahrt aus Grey-
erz Richtung Tagesziel 
Schönried sehen wir 
das Schloss Greyerz 
mit den Befesti-
gungsanlagen 
beim Zurück-
schauen aus 
einer Pers-
pektive, die 
man kaum 

auf einer Postkarte sieht und gerade 
deshalb fasziniert. «Ich nehme den Weg 
aus dem Velosattel ganz anders wahr 
als aus dem Auto», meint mein Beglei-
ter freudig erstaunt. Dies beglückt und 
fasziniert uns in den nächsten Tagen 
immer wieder.

Viel Charme und Tradition
Auf dem Weg nach Schönried be-

gegnen uns in den kleinen Dörfern 
ursprünglicher Charme und traditionel-
le Baustile. In Lessoc steht mitten auf 
dem Dorfplatz ein gedeckter, achtecki-
ger Brunnen mit silbergrauen Schin-
deln. Wie bei einem Kreisel umfahre 
ich den Brunnen und bestaune seine 
Mächtigkeit. Ein lautes Hupen aus 
einer Gasse erschreckt mich. Ein 
Lieferwagen biegt um die 

Ecke; ein fahrender Einkaufsladen für 
die Bewohner. 

Ein Bad am Abend zur Erholung
Der Kranich, das Wappentier der 

Greyerzer, findet sich immer wieder als 
Hausschmuck, sogar noch nach 
Château-d’Œx in Rouge-
mont, an der Fassade 
des ehemaligen Klos-
ters aus dem 
11. Jahrhundert. 
Die romani-
sche Kirche 
ist se-

henswert, bevor es über die Sprach-
grenze und nach Gstaad in die noble 
Welt von heute geht. Dank der Wetter-
App halten wir uns nicht lange auf. Wir 
nehmen unseren letzten Anstieg nach 
Schönried unter die Räder, wo wir im 
«Ermitage» herzlich umsorgt werden. 
Genüsslich sitze ich schon bald in der 
Badewanne im Zimmer, höre dem Ge-
witterregen zu und sehe von da aus ins 
Grüne. Ums Gepäck müssen wir uns 
nicht kümmern; es wird von Hotel zu 
Hotel transportiert. 

Im Dauerregen nach Spiez
Am nächsten Tag nützt uns die Wetter-

App leider nichts mehr. Im Dauerregen 
fahren wir bis Spiez. Die Regenbeklei-
dung hält dicht; die Hände hingegen sind 
eiskalt. In Boltigen wärmen wir uns an 
einem Tee und lassen uns durch die 
Witze am Stammtisch aufheitern. Im 
Hotel in Spiez stopfen wir unsere Schu-
he zum Trocknen mit Zeitungen aus und 
erkunden die wunderschöne Bucht – fast 
zu lange. Hätte uns ein Gärtner der 
Schlossanlage nicht ein paar Minuten 
Überzeit geschenkt, wäre uns buchstäb-
lich ein Kleinod verschlossen geblieben: 
die tausendjährige Schlosskapelle. 

Die nächste Etappe nach Wilen am 
Sarnersee wird für uns zum abwechs-
lungsreichsten Tag trotz des Regens. Der 
erste Abschnitt führt neben der stark 
befahrenen Strasse entlang des Thuner-
sees Richtung Interlaken. Dann folgt die 

Route 9 wieder Neben- und Naturstras-
sen. «Auf 2 Kilometer 100 Meter Auf-
stieg», warnt eine Tafel. Auf der Schuss-
fahrt hinunter nach Isetwald ist der Blick 
frei auf den Brienzersee. Die Freude 
währt nicht lange. Ein noch längerer, 
satterer Anstieg. 

Da kommen wir sogar mit dem E-
Bike ausser Atem in diesem Waldab-
schnitt. Bei der anschliessenden Abfahrt 
bin ich so beschäftigt mit dem schweren 
Velo, dass ich das Tosen nicht höre. Un-
vermittelt habe ich freie Sicht auf die 
Giessbachfälle! Vier Schwellen, an denen 
das Wasser kraftvoll und unaufhaltbar 

hinunterstürzt, sind von der Brücke aus 
sichtbar. 

In Meiringen verladen wir die Velos 
bis Lungern und überwinden den Brü-
nig im Zug. Weg vom grossen Auto-
verkehr fahren wir auf der anderen 
Seite des Lungern- und des Sarnersees 
und sehen Obwalden aus einem neuen 
Blickwinkel. Im Wilerbad-Spa geniesse 
ich die Ruhe nach der Aktivität.

Blick auf Palmen und See
Kurz nach Sarnen radeln wir am 

letzten Tag wieder durch ein kleines 
Bijou. Zwischen der Autobahn und 
einem schroffen Felsband liegt der unter 
Naturschutz stehende Wichelsee. Weil 
wir die Tour in Weggis beenden, ver-
lassen wir in Luzern die Seenroute beim 
Bahnhof und folgen nun der Route 38, 
die beim Verkehrshaus links weggeht 
und über den Englischen Friedhof in 
den Meggerwald führt. Auf der Natur-
strasse steigt sie zwar sanft, aber lange 
an. Der Blick über den See und auf die 
umliegenden Berge geniessen wir ohne 
Angst vor dem dichten Verkehr von 
oben. Vom Seeplatz in Küssnacht am 
Rigi ist der Blick immer wieder atem-
beraubend. In Weggis blicken wir auf 
Palmen, den See und die Berge und 
denken bei einem Drink zurück an 
unsere rund 280 Kilometer lange Velo-
tour, die wir am Genfersee ebenfalls mit 
Palmen begonnen haben: Schön, ein 
Stück Schweiz erkundet zu haben.
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